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Der naive Denker ſteht auf dem Boden der unbedingten
Willensfreiheit Jch kann wenn und wie ich will es ſei
denn äußere Umſtände fallen mir in die Zügel Alles
verläuft nach dem Geſetz der Aequivalenz von Urſache und
Wirkung Nun beſtreitet gewiß niemand daß man da und
dort anders hätte handeln können wenn man anders hätte
handeln wollen wohl aber drängt ſich die Frage auf ob
man die Möglichkeit gehabt hätte anders zu wollen Mit
andern Worten Die Abhängigkeit unſerer Handlungen von
unſerm Willen wird nicht beſtritten wohl aber die Frei
deit des Willens Ebenſo wird die Urſachenverknüpfung
von niemandem geleugnet wohl aber drängt ſich das Problem
auſ ob ſie nicht ihrerſeits teleologiſch durch das Schickſal
beſtimmt iſt der Art daß die ſcheinbare Urſache nur als
Wirkung einer tranſzendentalen aufzufaſſen iſt Ein Bei

tel macht dies klar Daß der Schlag des Ritters aufr m Puppentheater den Hanswurſt umwirft ſieht jedermann
unv betrachtet daher dieſen Schlag als Urſache Der tiefer
Blickende aber weiß daß die Fäden des Puppenſpielers

4 die Figuren regieren und endlich daß der Wille des Dichters
die Hände des Puppenſpielers als letzte Urſache führt Das

t wäre die teleologiſche Betrachtungsweiſe die in einem ſinn
vollen Schickſalsplane der empiriſchen irdiſchen Urſache nur

u die Bedeutung des Mittels zur Verwirklichung dieſes Planes
en einräumen will Damit würde die Kauſalität gegenüber der
is Schickſalsidee in die zweite untergeordnete Stelle gerückt
r Sie wäre ſozuſagen das materielle Mittel deſſen ſich der
rt zm materielle Geiſt bedient Nicht Zufall Willkür oder freier

Wille würde unſer Leben formen ſondern ein kunſtvollerbe Schöpfungsplan eine komplizierte Maſchine in der jeder
It von uns nur ein Rädchen iſt das an beſtimmter Stelle
es mit beſtimmten Aufgaben läuft
us Dieſe teleologiſche Betrachtungsweiſe war ſeit je der
vie Aſtrologie und der Chirommantie eigen und die Tatſachen
re des zeitlichen Fernſehens ſcheinen ſie zu ſtützen Hatten
chſt die divinatoriſchen Wiſſenſchaften aber nur das Schickſal
luf des Einzelnen im Auge ſo wird neuerdings die Schickſalsidee
ttet auf ganze Staaten Völker und Kulturen angewandt Jn

meinem Kauſalgeſetz der Weltgeſchichte Lhotzky Ludwigs
hafen am Bodenſee 1913 ſprach ich ſie aus und folgerte
aus ihr den Weltkrieg unſere Revolution uſw uſw Gleich
zeitig wurde ſie vom Frhr von Stromer Reichenbach in
ſeinen gleichfalls bei Lhotzky erſchienenen Schriften ver
treten und neuerdings hat Oswald Spengler in ſeinem
berühmten Werke Der Untergang des Abendlandes ſie
weiteſten Kreiſen vertraut gemacht

Folgt nun daraus daß wir die Welt nicht als ein
Spiel des Zufalls oder der Willkür ſondern als einen
von einer höheren Macht durchdachten Kosmos betrachten
ſtreng geordnet und gelenkt wie der Lauf der Planeten
daß unſere Handlungen bedeutungslos ſind daß wir die
Hände in den Schoß legen dürfen weil ja doch alles ſo
kommen muß wie es beſtimmt iſt Dieſen Denkfehler be
gehen die meiſten Er wird aber ſofort durch das Beiſpiel
jedes Ackerbauern widerlegt Auch er weiß daß das Schick
ſal ſeinem Acker Fruchtbarkeit beſtimmt aber auch daß er
verhungern muß wenn er ihn nicht im Schweiße ſeines
Angeſichtes beſtellt Wir müſſen die tranſzendentale Ge
bundenheit unſeres Willens eben gedanklich ſcharf trennen
von der pſychologiſchen Freiheit der Abhängigkeit unſerer
Handlungen von unſerm Wollen gleichgültig ob dieſes nun
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frei oder ſeinerſeits wieder beſtimmt iſt denn in der Praxis
ändert ſich gar nichts Doch eines wir werden unſer Leben
bewußt leben und wenn wir wiſſen daß Deutſchland am
Vorabend ſeiner größten Blüte ſteht dann wird jeder von
uns ſich doppelt bemühen ſie herbeizuführen

Vom Beifall des Publikums
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Bedarf der vermittelnde Künſtler im engeren Sinne
des Beifalls Sie iſt unbedingt zu bejahen und zwar

nicht aus einſeitiger Auffaſſung dieſes wichtigen äußeren
Bindegliedes zwiſchen Künſtler und Publikum heraus ſon
dern aus rein pſychologiſchen Erwägungen Wir wiſſen
wie beglückend ein Händedruck ein freundlicher Blick iſt
wenn wir in dieſem kleinen Zeichen Anerkennung für Ge
leiſtetes erblicken dürfen und ſei es nur für uns ſelbſt Er
ſchaffenes Man verſetze ſich in die Lage eines Schauſpielers
Was weißt du von ihm Logenbeſucher der du mit blaß
aufzuckendem kaltem Lächeln mit regloſen Händen das Spiel
des Künſtlers unter dem Rampenſchein betrachteſt Gewiß
er kann dir als Menſch gleichgültig ſein Aber was er
dir vor deinen Augen aus rein geiſtiger Sphäre in die
Wirklichkeit verſetzt iſt nicht nur ein Entgegenkommen dem
Dichter ſondern vor allem dem Publikum gegenüber Das
Publikum iſt der Empfänger jener Kunſt die den unräum
lichen Geiſt des Dichterwerkes in den Raum führte Dazu
bedarf es tragfähiger Vermittler Der Vermittler iſt der
Schauſpieler Er geſtaltet alſo ſein ſinnliches Erlebnis nicht
primär wenn auch individuell er gehorcht einem ſchlichthin
übergeordneten Zweck um eine künſtleriſche Höchſtleiſtung
zu vollbringen Um überhaupt ſeine Aufgabe als Schau
ſpieler zu erfüllen bedarf es einer nicht gewöhnlichen An
ſpannung der ihm möglichen körperlichen und ſeeliſchen
Kräfte Der Schauſpieler ſteigt ganz tief in die Jdee des
Dichters hinab er betaſtet ehe er ſich die Rolle an
eignet ſinnlich die Wurzeln, die zur Schaffung der Rolle
erſt anregten Dieſer dem Vorgehen des Publikums grund
verſchiedene Weg über das Verſtändnis des Kunſtwerks zum
Begreifen desſelben erfordert des Künſtlers reſtloſes pſychi
ſches Einſetzen So baut er ſich langſam ſeine Rolle auf An
Wort und Handlung gebunden an Regie und Theater
leitung gefeſſelt vom Publikum und Kritiker abhängig dem
Dichter verſchrieben Der ganze Schauſpieler Menſch iſt an
geſpannt Aus dem wenig roſigen Licht das nur zu oft
den Verkehr mit der Kollegenſchaſt beſcheint geht er mit
deſto hingebenderer Liebe an die ihm durch die Verſäum
lichung der dichteriſchen Geſtalt erwachſenen Aufgaben Nun
iſt nach vielen harten Proben der Abend der Aufführung
gekommen Nur dieſe eine Aufführung dieſe eine vergäng
liche die der Vergangenheit und nur zu oft der Vergeſſen
heit angehört wenn ſich der Vorhang zum letzten Male
geſenkt Mag der Punkt den ſeine Geſtalt im Raume ein
nimmt noch ſo bedeutungslos und untergeordnet ſein er
wird ihn ausfüllen ihn mit echt künſtleriſcher Liebe zum
ſtrahlend lebendigen Gliede der in ſich unlöslichen Kette
des Spiels erheben

Das Publikum überprüft weniger die Einzelleiſtung im
Rahmen einer Aufführang es nimmt von wenigen Aus
nahmen abgeſehen eine individuell beſtimmte Stellung zur
Aufführung als der ununterbrochenen Aneinanderreihung
vjon zueinander in logiſchem Verhältnis ſtehenden Hand
lungen ein Die in ſeinem Jnnern ausgelöſte Wirkung
eines Abends iſt der Gradmeſſer für den Beifall der zwiſchen
ſtürmiſchem Aneinanderfedern der Handflächen und flauen

der Reiter und die Frau
Roman von
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5 Fortſetzung Nachdruck verboken
Wir wollen nicht ſtreiten Jch weiß das alles ſieht

nicht roſig aus Aber es könnte doch noch die Stunde kom
men wo ich einen Freund auf den ich mich verlaſſen darf
wie auf mich ſelbſt gut gebrauchen könnte

Jch ſehe dieſe Stunde noch nicht
Hab noch ein wenig Geduld Jch muß ſie ja auch haben

Und laß mich die Ausſchau halten Jm übrigen verſtehe
ch es nur zu gut daß du nicht ewig den Diener und Reit

knecht Joſeph ſpielen magſt
Na alſo
Darum ſchlage ich dir vor daß wir heute noch nach

Neuenburg hinüberreiten Jch kenne verſchiedene Herren da
drüben Mit denen wollen wir vergnügt ſein Und du biſt
dort was du früher geweſen der Reichsfreiherr Joſeph Ma
imilian von Kirchberg Einverſtanden

Sch ſeh ſchon ich komme nicht mehr los von dir Aber
da du ein Mannsbild biſt iſt es immer noch beſſer als wenn

ein Frauenzimmer wär tSo brachen die beiden Freunde am Nachmittag auf Und
am Abend ſaßen ſie bereits in einer vergnügten trinkfreudigen
Geſellſchaft zu Neuenburg feſt

Mehrere Tage tat Ried in der allgemeinen Luſtbarkeit mit
Mann ließ er eines Nachmittags ſatteln und ritt allein nach
urbrule Er traf nur den Schloßherrn zu Hauſe e

PPattin war ausgeritten Herr von Hericourt war noch beſſer
eſchmiegelt gebügelt und zurecht gerichtet als an anderen
r agen Er trug einen roten Samtrock der Silberſtidereien an
er Bruſt an Aermeln und Taſchen aufwies die Weſte war aus
inem koſtbaren Silverſtoff gewoben ſchwere Spißenmanſchetten
len über die Hände Die Hoſen waren von demſelben

die der Rock Weiße Seidenſtrümpfe ſowie die Schnallen
efel vervollſtändigten den Anzug Hericourt hätte wie er

bar in derſelben Stunde auf einem ar Fte erſcheinen
nen Aber die gab es zu dweſen hier nichtwar nur für den Abend auf ein Gut der Na

Gaſt geladen Vorläufig aber bat er Zeit für Ried
nd ließ durch dieſen von Neuenburg berichten

ählen mir da alles Mögliche meinte er nach einer
nd machte ſich gelang an ſeiner tiefroten ſeidenen Hals
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ſchwächlichen Regungen ſchwankt oder überhaupt ausbleibt
Aber der Schauſpieler verlangt nach ihm Seine Aufgabe
beſtand ja nicht darin den literariſchen Wert eines Dichter
werkes oder den ſeiner Rolle zu erkennen Seine tiefſte
Befriedigung und lauterſte künſtleriſche Sehnſucht iſt das
lebendige Geſtalten der geiſtig ſkizzierten Rolle die plaſtiſche
Verwirklichung wohl gar über die vom Dichter angedeuteten
Grenzen hinaus Der Künſtler unterzieht ſich dieſer Aufgabe
für Dichter und Publikum er verlangt ihren Dank Er
darf ihn verlangen Er lechzt nach ihm denn er iſt das
Ambroſia ſeiner Seele die beſchwingte Antriebskraft zu
künſtleriſcher Vollendung er iſt die Sonne in ſeinen
dornenvollen Künſtlerdaſein

Doch dieſe Feſtſtellung der Notwendigkeit des Beifalls
trägt in ſich bereits die Frage nach dem Zeitpunkte ſeiner
Anwendung Die wiederholt gemachte Erfahrung daß ſich
des Publikums Drang nach toſendem Evviva regelrecht nach
den Aktſchlüſſen entlädt hat manchen Anlaß zu Hemmungen
auf Bühne und Vortragspult gegeben So ſehr der Applaus
nach Beendigung der Vorſtellung erwünſcht iſt ſo ſcharf
iſt ſeine unbedachtſame Auslöſung noch jedesmaligem Fallen
des Vorhanges zu verurteilen Wenn man die weniger
ſchwerwiegende Ware der leichten Unterhaltungskonzerte Poſ
ſen und Luſtſpiele als Ausnahme gelten laſſen will ſo iſt es
doch erforderlich an ſonſtigen künſtleriſche Werte bergenden
und tiefere Einſtellung des Ausübenden bedingenden Abenden
um ein pietätvolles Anbringen der Dankesbezeugung bemüht
ſein Es geht keinesfalls an den tote Buchſtaben zu unerhört
wuchtigen Erlebniſſen ballenden Rezitator durch den Einfluß
der Handſalven aus komplizierteſter geiſtiger Geſtaltungs
arbeit zu reißen wie es eine Rückſichtsloſigkeit gegen
die gleichfalls anweſenden Mithörenden bedeutet durch der
Handflächen da eapo in die vom Konzert oder Geſangs
vortrag geweihte Atmoſphäre einzubrechen in der die Diſſo
nanzen dieſer fiebernden Welt auf eine kurze Spanne
ſchweigen Denn wer die Hände nicht zur rechten Zeit zu
bannen vermag iſt ebenſo ſträflich als der Unglückswurm
mit dem vielbekämpften ominöſen Butterbrot oder der ſta
niolumwickelten Schokolade der die atemloſen Augenblicke
eines Kunſtgenuſſes mit dem geheimnisvollen Raſcheln ſeiner
Papiere weiht So iſt die glückliche Anwendung des ſo
unentbehrlichen Beifalls eine Frage des perſönlichen Taktes
und wie du ſie o Publieus löſeſt muß letzten Endes
doch deiner Einſicht deinem Urteil und deiner Begeiſterungs
fähigkeit überlaſſen bleiben

Die Rokokoöame
Von

Franz Carl Endres Gauting bei München
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Sie hatte mich eingeladen und weil ich ſie von früher
her kannte ſo nahm ich an obgleich mich das protzige Haus
der parvenühafte Gatte und die zu erwartende Geſell
ſchaft von neuen Reichen gewaltig abſchreckten Aber ſie
war ein ſo reizendes Mädchen geweſen damals als ſie
noch nicht daran dachte daß einer der erfolgreichſten Valuta
gewinner ſie heiraten würde

Das Souper war glänzend die Diamanten und Perlen
der eingeladenen Damen ſtellten einen in Papiermark kaum
ausdrückbaren Wert dar Die Tafel bog ſich unter der
Laſt ſchwerſten Silbers und geſchliffener Gläſer Die Menſchen
waren fürchterlich

Nach Tiſch verteilte ſich die Geſellſchaft in einer Flucht
ſtrahlend hell beleuchteter Zimmer

Ein von mir dankbar begrüßter Zufall führte mich in
einen kleinen ſtreng im Rokokoſtil eingerichteten Raum in

krawatte zu ſchaffen aber was ſagen Sie mir nicht das
allerneueſte was da in Neuchatel ſich ereignet haben ſoll

z es Allerneueſte Jch habe von nichts Beſonderem ge

Ach Sie wiſſen noch gar nicht lachte ſpöttiſch Herr
von Hericourt Geſtern iſt doch ein Preuße in den
fallen und hat daber ſein Maul ſo weit aufgeriſſen daß er
aller Waſſer geſchludt hat und der See nun trodken gelegt iſt

Möglich Das muß eben dann geſtern geweſen ſein
erwiderte Ried kurz angebunden Da war ich nicht am
See unten Heute war er wie ſonſt Dem Preußen muß
das Waſſer doch nicht allzugut gemundet haben und er hat
es wohr wieder von ſich gegeben Jm übrigen zweifle ich nicht im
mindeſten daran beſter Herr von Hericourt daß Jhr galliſcher
Hahn nicht nur den Neuenburger See ſondern alles Land
dem Jura entlang von der Waadt bis nach Bajſel wenn er es
einmal in ſeinen großen Schnabel genommen hat nicht ſo
leicht wieder fahren laſſen wird Da iſt der Preuße von
dem Sie mir berichteten denn doch bedeutend harmloſer
T Und dann Herr von Hericourt meine ich daß wir hier auf
Schweizer Boden ſind Wir Schweizer gehen weil unſer Land
klein iſt in die Welt hinaus leiſten in Frankreich und Sardinien
Kriegs und andere Dienſte in Holland Preußen und Oeſter
reich Manchmal loden uns die Sympathien für irgend ein
Volk manchmal für e einen großen Mann tte ich
fünfzig Jahre früher gelebt würde mich vielleicht Prinz Eugen
nach Wien geführt haben So ſteht Gott ſei s gellagt
manchmal im fremden Dienſte Schweizer gegen Sch

hör

weizer im
lde Sind wir dann aber wieder glücklich zu Hauſe ſoe

eiſcht es die Landesſitte daß man ſich friedlich vertrage
Ein langer Sermon Du lieber Himmel Sie ſcheinen mir

ſehr ſenſibel zu ſein mein guter Herr von Ried Die Neuchateler
rren ſind leider möchte ich manchmal ſagen un

baren Da müſſen Sie mir n die Freude geſtatten
ich wenn ich Grund dazu habe r Sie ärgern zu dürfen

manchmal vor Jhr Gouverneur daleen er a on ottland etthnicht immer eine ſehr aiüalich Hand zu haben
Wieſo nicht

Gott ich wüßte Verſchiedenes Aber laſſen Sie 97

n r en t r W dwsocial und den i auf e
er den Autor in hers an Jch hadeden mindeſten el e

hen Welbegerer e e Ihnen

nicht dort die vernünftigen Leute ſelbſt ihm das Vergnügen
etwas verleidet hätten

Lord Keith hat lieber Herr von Hericourt ſoweit ich
im Bilde bin nichts weiter getan als daß er einem armenr Äſyirecht gewährt hat Darüber können Sie ſich
ereifern

Aſylrecht iſt ſchön und gut Fragt ſich nur wem es
zugeſtanden wird Wird es einem gewährt der alles um
ſtürzt der an ſämmtlichen Fundamenten unſerer Kultur rüttelt
bin ich hautament dagegen

Neue Gedanken laſſen ſich nicht dadurch totſchlagen daß
man den der ſie ausſpricht ächtet und verfolgt

Das nennen Sie neue Gedanken Jch nenn es tkonfuſes
ungereimtes und phantaſtiſches Zeug Volksſouveränifät

Wer hält ſowas für möglich Gleichheit der Menſchen
barer wenn auch gedruckter Unfinn

Rouſſeau ſcheint mir aber doch oft den Fuß hr vorſichtigzu ſehen Sagt er nicht daß wenn es ein Volk von Götterngäbe dieſes ch demokratiſch regieren würde Aber für ge
wöhnliche Menſchen ſei eine ſo vollkommene Regierungsform
viel gutS ſagt er aber auch wieder viel anderes Prophezeit
dieſer Menſch nicht das baldige Ende ſämtlicher Monarchien
Sehen ſie nach Frankreich hinüber Noch nie iſt das König
tun ſo groß und glänzend tant en wie heute

Alles was auf den Gipfel kam ſteigt von dort aus wieder
ale Wo lebt übrigens Rouſſeau jetzt
Weiß ich s Meinetwegen am Nord oder Südpol Von

Motiers weg ging er voriges Jahr nach der Jle de la Maztei

Der Jerge im Bielerſee

Ja n e e n DerGabriel Engel nahm dei ſich auf
h der Mann Er ewp eng ann anBein Der beherbergte ihn die ſreche ten a

Nach einigen Mongten gelang es uns Gut eſinnten

e re u zu lien Derbraven Stadt Genf und dem
an dieſer Tat ingsdaß auch für meine Perſon meinen beſcheidenen

len mit



dem ein amerkkanlſcher Klubſeſſel brukal ſeine Weſensfremd
heit betonte Jch war an dem einen Abend ſchon ſo hin
reichend abgehärtet daß ich mich ohne äſthetiſchen Schmerz
in den Seſſel niederließ Jch war müde Der Klubſeſſel
ſtand vor einem Marmortiſche auf dem eine Uhr tickte Jch
betrachtete mit ſchon halbgeſchloſſenen Lidern die Uhr Es
war eine Rokodame aus Porzellan die ſich in graziöſer
Haltung über einen Blumenkorb beugte Der Blumenkorb
bildete das Uhrgehäuſe

Aus dem großen Muſikſalon tönte ein Chopinſcher Walzer
herüber mit jener unperſönlichen Technik der Unfehlbarkeit
die der Muſikmaſchine eigen iſt

Die Beleuchtung in dem kleinen Rokokozimmer erloſch
Aber die kleine Rokokodame fluoreszierte in grünlichem
Licht Mich kümmerte das alles nicht Jch ſaß in dem
weichen Klubſeſſel und freute mich daß ich allein war

Sie verzeihen mein Herr, ſprach da auf einmal die
Rokokodame und machte einen ſüßen Knix vor mir Dann
ſprang ſie vom Tiſch geradewegs auf meinen Schoß Den
Korb mit der Uhr ließ ſie an ſeinem Platze ſtehen

Jch weiß nicht wie es zuging aber es ſaß nun auf
einmal ein wirkliches und lebensgroßes Rokokodämchen auf
meinen Knien

Es iſt entſetzlich hier in dieſem Hauſe mein Herr,
ſagte das entzückende Dämchen und glättete ihren Rock
aus gelber Seite Oh wenn ich zurückdenke welche Aende
rung der Zeiten Jch ſtand im Arbeitszimmer des Grafen
Eſterhazi und habe Beethoven ſpielen gehört Die Damen
und Herren umſchwärmten den Meiſter und ich ſah im Scheine
der echten Wachskerzen ſo lieblich aus daß Beethoven mich
lange anſah und ſein reizendſtes Menuett nach der leiſen
Melodie komponierte die ich ihm vorſang Die anderen hörten
das natürlich nicht aber der Meiſter hörte es und ſtrich mit
zärtlicher Hand mir über die Wange Sehen Sie mein
Herr ich bin heute noch rot ſo ſelig war ich

Das Dämchen ſchwieg und ich bat ſie weiter zu erzählen
Es iſt nicht mehr viel zu erzählen, ſagte ſie Nach

dem Tode des Grafen kam ich zu einer Beamtenfamilie in
Wien Es waren liebe ſtilvolle Leute und man machte
gute Muſik in dieſem Hauſe Jch blieb dort wurde ſehr
ſorgfältig abgeſtaubt von drei Generationen ſchöner Frauen
Dann kam ein Tag wo die junge Frau des Hauſes weinte
und nimmer zu weinen aufhörte Jhr Mann war in Ruß
land gefallen Und dann als der Krieg zu Ende war
mußte die Witwe ihren ganzen Beſitz verkaufen Stück für
Stück und jedes Stück begleitete ſie mit ihren Tränen Mich
kaufte dieſer Lümmel bei dem Sie heute gegeſſen haben
Seine Hausfrau hat er ſich ja auch gekauft wie Sie wohl
wiſſen Er kann alles kaufen alles Aber die alten Zeiten
ach die ſchönen Zeiten in denen Bethoven ſich von mir ein
Menuett vorſingen ließ die kann er nicht kaufen

Sie haben recht mein Fräulein, ſagte ich ich würde Sie
gerne mit mir nehmen aber es geht nicht Jch habe nicht
genügend Geld Sie Jhrem Herren abzukaufen

Jch dachte es mir ſchon, ſeufzte die Rokokodame Man
e der Sache ein Ende machen Bitte küſſen Sie mich mein

err
gats tat es gerne und ſie ſchlang ihre Arme um meinen

Sie haben geſchlafen alter Freund, ſagte die Haus
frau zu mir die neben mir ſtand als ich die Augen
aufſchlug

Nein nein ich habe mich ſehr gut unterhalten und
es hat mich ein ſüßes Perſönchen geküßt

Da wurde die Hausfrau rot und verlegen aber ſie half
ſich Das müßte dann ſchon dieſes Rokokodämchen geweſen
ſein, ſagte ſie auf die Uhr zeigend Aber ſehen Sie
nur Ach Gott es iſt ein Jammer mit den Dienſt
mädchen Nun hat mir die Perſon dieſe wertvolle Figur
zerbrochen und die Teile ſo zuſammengeſetzt daß man es
nicht merken ſoll
Die Hausfrau nahm den Kopf und die Bruſt des Figür

45 e e e r geht der Bruch, ſagteGlauben nicht gnädige Frau daSelbſtmord begehen können s 3 foiche gigaten
Aber die ſchöne elegante Frau lächelte nur und es lag

eine große Müdigkeit in dieſem Lächeln

alte Erinnerungen in ihm geweckt Engel Gabriel27 ein Reiter in ſeiner Schwadron geß e der

ach einen Schuß in das Bein abbekommen Und driejec
Engel war Schweizer geweſen Er war oft wegen ſeiner
rauen Kehllaute von ſeinen Kameraden gehänſelt worden
Ried nahm ſich vor gelegentlich auf der Petersinſel Nach
ſchau zu halten ob der Schaffner dort wirklich der alte
Kriegskamerad wäre

n Lakai meldete daß der Wagen vorgefahren ſei Heri
court wir ſeinen langatmigen Monologz ſtand auf und
entſchuldigte ſich bei ſeinem Gaſte daß er aufbrechen müſſe

uſammen mit ihm verließ er das Zimmer Auf dem Gange
rafen ſie Frau von Hericourt die Ried während ihr Gatteden Degen anſtedte begrühte Sie gab ihrem Bedau r Aus

druch daß ſie erſt vor kurzem von ihrem Nachmittagsritte
zurücdgekehrt ſer und ſich ſo um das Vergnügen gebracht
habe mit ihm beiſammen zu ſein Sie war heute gaDame Das goldgelbe Kleid mit den blauen hweren ha
nan ten Raoer n ein Diener gffnete den S

as r ſtan n offen e er ete dendes breitgebauten Wagens Durch die große d nſercheib Aige

au von Herincourt dem Beſuche noch einmal lächelnd zu
err von rincourt winkte gemeſſen mit dem Dreiſpige
tie Pferde a raſch rollte der Wagen die lackte Allee ab die u getee e der rü v ri

tehenden Lakaten flatterten im Winde
ſeinen Rappen und ſchl ine ider ihm zum Neuenburger z r her

2rraeMlaget ein gewaltiger Rieſenkatafalk lag der Jura
San Titthie ne heiße e a WGlut der Abſchtedsgruß der ſcheiden Sonne e

Als Ried einige Tage ſpäter von neuem in Jeurbrule

vorſp war von He ſerincourt wedere 727 Stunde weggetitten angt der las
deibſäc en 7Wiht wiſſend die Schulter

e HerincourtGraf ſind erkrankt und bedauern

n un rerd s ſehrvenerte atte de Aben

x

Von
KinskyHalle

Nachdruck verboten

Jedesmal wenn in Bagdad Markt war fand ſich dort
unter anderen Marktſchreiern auch ein Wunderarzt ein
der Erde vom Grabe des Propheten gegen teures Geld
verkaufte Dieſe Erde hatte die Eigenſchaft alle möglichen
Krankheiten zu heilen und die Leute kamen und kauften
die Erde gegen teures Geld Da jedoch nach Angabe des
Wunderarztes nur ſündenfreie Menſchen der Heilkraft dieſer
Erde teilhaftig wurden,i verſpürte der größte Teil der Käufer
keinerlei Wirkung was aber naturgemäß auf die Sündhaftig
keit zurückgeführt wurde Wer war wohl ohne Sünde

Harun al Raſchid den großen Kalifen ärgerte das Trei
ben des Wunderarztes und er beſchloß den Schwindler zu
züchtigen Eines Nachts ſandte er auf den Markt einen Ver
trauten der dem Arzt ſeinen Vorrat an Erde ſtehlen
mußte Als der Wunderdoktor früh ſeinen Betrieb beginnen
wollte bemerkte er zu ſeinem Schrecken daß ſeine heilige
Erde die einem großen gelben Erdhaufen am Fluſſe ent
ſtammte verſchwunden war Schnell entſchloſſen nahm er
einen großen Sack zäumte ſeinen Eſel auf und ritt fort
um neue Erde zu holen denn ſchon nahten ſich Kranke
Aber unbemerkt wurde der Arzt verfolgt und einige Stun
den ſpäter wußte der Kalif wo der heilige Erdhaufen zu
finden war

Dieſer begauftragte nun einen ſeiner Diener ſich krank
zu ſtellen ſeinen Rücken mit einem künſtlichen Buckel zu
verunzieren und eine brandrote Perücke aufzuſetzen Und dann
wurde der Wunderdoktor beauſtragt den Kranken zu be
ſuchen Natürlich verordnete er ihm ſeine Erde Und ſiehe da
Drei Tage ſpäter erſchien der Kranke auf dem Markte
friſch und geſund und ſchlank wie eine Tanne und erzählte
den vor dem Tiſche des Doktors ſtehenden Leuten daß
er durch die Wunderkraft der heiligen Erde nicht nur
ſeine Krankheit ſondern auch ſeinen Buckel und ſeine roten
Haare losgeworden ſei Der Arzt ſtaunte nicht ſchlecht über
dieſes Wunder und ſofort verdoppelte er den Preis für
ſeine Erde die reißenden Abſatz fand Abends war ſein
Vorrat erſchöpft und er mußte wieder ſeinen Eſel ſatteln
und nach dem Erdhaufen reiten der am Fluſſe lag Als er
jedoch dort anlangte wurde der Wunderdoktor von drei
Männern empfangen die begonnen hatten die ſchöne gelbe
Erde in den Fluß zu ſchaufeln Mit Entſetzen ſah der
Arzt daß der Haufen immer kleiner und kleiner wurde
Da trat er entſchloſſen auf die Männer zu und bat ſie ſeinen
Sack füllen zu dürfen er ſei ein armer Mann der die
Erde für ſeinen Garten brauche Aber die Männer ſchlugen
ihm ſeine Bitte ab mit der Begründung die Erde und
der ganze Fleck rings umher ſei Eigentum des Kalifen
und ſie ſeien beauftragt worden ſie in den Fluß zu
ſchaufeln damit die Fiſche recht fett würden denn es ſei
wunderbare Erde und der Kalif eſſe gerne fette Fiſche
Auch habe die Erde die Eigenſchaft das Waſſer des Fluſſes
ſo zu verändern daß kein Menſch in ihm ertrinken könne
Kleine Kinder könnten ruhig in den Fluß ſpringen naß
aber ſonſt heil könnten ſie jederzeit wieder ans Hand
ſteigen

Beſtürzt zog der Alte mit ſeinem Eſel wieder davon
Wo ſollte er nun die ſchöne gelbe wundertätige Erde her
nehmen Als er auf den Markt ankam war alles voll
von Buckligen und Rothaarigen Sie hatten von der wun
derbaren Heilung erfahren und begehrten alle nach der
Erde Der Arzt beruhigte die Erregten und begab ſich zu
Harunal Raſchid mit der Abſicht dieſem den Acker mit
der ſchönen wundertätigen Erde abzukaufen

Der Kalif zögerte lange mit dem Verkauf erklärte ſich
aber damit einverſtanden wenn ihm der Arzt die Einnahme
der nächſten Tage als Kaufpreis überlaſſe Der Arzt war
damit einverſtanden und wenig Stunden darauf hatte er
alle Hände voll zu tun um die Käufer die nicht nur
aus der Stadt ſondern aus der ganzen Umgebung herbei
kamen zu befriedigen Es war als hätten ſich alle buck
ligen und rothaarigen Männer und Frauen des ganzen
Landes hier ein Stelldichein gegeben und überall ſah man
Leute die ſich die Erde mit Waſſer vermiſcht über den Buckel

Dann ſchlenderte er ſein Pferd am Zügel führend lang
ſam die Allee zu Fuß zurück Er hatte keine Lutt ſofortwieder aufzu izen Es verlohnte ſich nicht auf gut Gin und
ohne jeden näheren Anhaltspunkt Frau von Herinchynurt zu
ſuchen Lange hätten ſie heute ohnehin nicht mehr ausbleiben
können Er war ſpät gekommen Zudem drohte das Wetter
umzuſchlagen Als er von Aeuenburg aufgebrochen war noch
elle ſonnige Föhnſlimmung über der Landſchaft gelegen
laue Weiten und nahe Fernen Die volle weiche Hand des

C s hatte auf der Erde geruht Nun ſchob ſich von
üden ſchweres ſchwarzes Gewölk heran Wind und Regen

waren im Anzug
Als Ried die Allee hinter ſich hatte und auf Yvecdon

zuhielt fielen ihm zwer Geſtalten auf die aus dem Schloß
garten kamen und nach Wetten zu in der gleichen Rihtungdie er eingeſchlagen davonliefen Er konnte nicht erkennen

wer ſie waren die Entfernung war zu groß er gab ſichauch weiter keine Mühe damit und Bitte da er mit anderen
Gedanken h war die beiden Schnelläufer vergeſſen

Ein ſchmerzlicher Entſchluß reifte langſam in ihm heran
Kirchberg hatte recht Es blieb liegt o nichts anderes
mehr übrig als alle Abſichten auf Marie Roſe aufzugeben

Sein Warten führte zu keinem Ziele Er begann eme
lächerliche Figur zu gen und verrannte ſich immer mehr in
eine völlig ausſichtsloſe bittere Sache eſſer ein raſcher
wenn auch ſchmerzhafter Schnitt als dieſes nutzloſe ewige
Hinauszögern das auch nicht gerade wohl tat

Jn trüber und gedrückter Stimmung verfolgte er ſeinen
Weg weiter Er begrüßte daß die Sonne hinter ſchweren
Wolken untergetaucht war Das ganze Firmament hatte ſich
wie bleigrau en Ab und zu führ heftig ein Wind

in flatternde nſtfetzen Dann war es wieder ſtill
kein Grashalm ſich rührte Eine ſchwere Schwüle legte

ſich auf die ErdeGrau und dunkel lag die Welt vor ihm Wie ausgeſtorben

war das Land kein Menſch weit und breit zu ſehen Alles
V ſg vor dem raſch heranziehenden Unwetter bereits in

r

in der dunkle Geſtaltenraſch über den v r v l zähen beiden Leute

e u heken un er e ne a er
kommen Sie mußten wenn ſie das e

r

n an an en tiewar

oder den Ko ierten Aber die erhoffte Wirkungon aus z Wer blieben wie ſie waren und die
Haare waren nicht um einen Schatten dunkler geworden
Da erhob ſich ein gewaltiges Murren Der ganze Markt
geriet in helle Wut und der Arzt mußte vor der Wut
der Menge flüchten Er lachte ſich eins konnte ihm doch
keiner was anhaben Vergnügt eilte er mit ſeinen langen
Beinen verfolgt von den Lahmen und Buckligen die ohne
hin nicht ſo ſchnellfüßig waren zum Fluſſe hinunter Ein
Sprung und er lag in dem Waſſer in dem ja kein Menſch
ertrinken konnte da die ſchöne gelbe Erde die Wunder
kraft beſaß nicht nur Buckel und rote Haare zu vertreiben
ſondern auch die Fiſche fett und das Waſſer ungeeignet
zum Ertrinken zu machen Er kam jedoch nicht wieder zum
Vorſchein Der Kalif aber verteilte die Einnahme für den
Acker unter die Armen und kein Wunderdoktor ließ ſich
wieder in Bagdad blicken

Literatur
Henri Barbuſſe Klarheit Roman Max Raſcher Ver

lag G Zürich
Henri Barbuſſe verſucht es gleich ſeinem großen Lands

mann Romain Rolland die zerklüftete und immer noch ver
feindete Menſchheit zu einem großen Ganzen zu vereinen
die Menſchen ihrer erhabenen und göttlichen Sendung Menſch
zu ſein bewußt und würdig zu machen ihnen das Bewußt
ſein ihrer Gottähnlichkeit zu geben Er hat ſchon während
während des Weltkrieges gepredigt er hat freilich allent
halben taube Ohren gefunden Wie Romain Rolland aber
ruht er nicht er ſetzt ein Prediger in der 23üſfe
jetzt nach Beendigung der Feindſeligkeiten mit den Waffen
ſeine Bemühungen um den wahren Völkerfrieden um die
Aufrichtung des wahren Menſchentums unentwegt fort Sein
neuer Roman Klarheit iſt ein weiterer Wegdeuter zu
dieſem fernen Ziel Der Roman eines einfachen Fran
zoſen eines kleinen Beamten einer Fabrik in einer kleinen
franzöſiſchen Stadt Seine Liebe zu Maria wird geſchildert
ſein kleinkiches abgegrenztes Leben das Leben all der Klein
bürger das Leben reicher Adliger bis der Weltkrieg kommt
Paulin muß mit weg der innerlichen Trennung von ſeiner
Frau folgt die äußerliche Leidenſchaftslos zeigt Barhbuſſe
die Phaſen des Krieges in der Volksſeele die erſte heiße
Begeiſterung die zunehmende Ermüdung nd zuletzt die
völlige Gleichgültigkeit Der Krieg wird eine Zeit des Er
kennens in Paulin der in langen durchwachten Nächten
zum Wahrheitsgrübler geworden iſt Er kehrt verwundet
heim das Nebeneinanderleben mit ſeiner Frau beginnt wie
der Die gegenſeitige Gleichgültigkeit drückt die beiden nieder
ohne daß ein Ausweg zu finden wäre Paulin endlich findet
ihn Nur Wahrheit vollkommene Wahrheit kann eine Brücke
bauen von ihm zu Maria Und aus dieſer Wahrheit her
aus finden die beiden den Weg zueinander zurück den Weg
der reinen ſo unendlich tiefen Liebe die den Tod des
anderen als den eigenen mitempfinden laſſen muß Der
Roman enthält keinerlei aufregende Begebenheiten er appel
liert nicht an die Nerven und die Sinne der Leſer er wendet
ſich an ihren Verſtand und an ihr Gefühl Barbuſſe ent
wickelt ſeine Gedanken mit einer Logik der man unbedingt
folgen muß ein Gedanke iſt das Ergebnis des vorher
gehenden die Geſchnehniſſe entwickeln ſich ſelbſtverſtändlich
und ohne Zwang jedwede Aeußerlichkeit iſt ausgeſchaltet
Für ſolche Leſer die Erregung Abwechslung Reiz in ihrer
Lektüre ſuchen iſt Barbuſſe Klarheit nichts wohl aber
für ſolche die gewohnt ſind Gedanken und Anregungen
Größerer mit offenem Herzen aufzunehmen St F
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Wolken wie eilige Schiffe im Sturme dahinſegelten
erade recht Langſam ſchritt er weiter in die hereinfallendeVammerung herein

Plötzlich begann ihn ein Gefühl der Unbehäglichkeit und
einer gewiſſen Unſicherheit zu beſchleichen Ganz als ob er
nicht allein ginge Er ſah ſich mehrmals um niemand war
im fahlen Abendlichte zu ſehen Nun glaubte er einen leiſen
heimlichen Schritt zu hören ein Raſcheln in einem welken

e Er blieb ſtehen und horchte aufmerk am in die Runde
Nichts zu hören nur der Wind ſpielte mit einer Handvoll
vergilbter Buchenblätter Was heute nur mit ihm war Er
hatte ſo manche Patrouille gegen den
dabei eine ſolche Unruhe nicht gekannt Das kam wohl von
dem hoffnungsloſen Warken das ihn allmählich zermürbte

ber ſonderbar Auch ſein Pferd begann nun zu ſchnauben
und ſpitzte mißtrauiſch die Ohren Komm Alter Er nahm
es feſter an den Zügel und ſchritt raſcher in einen ſich plötzlich
öfſnenden ſchon im Dunkel liegenden Hohlweg hinein

Ein Schuß Eine Kugel pfiff ihm handbreit am Ohr vor
ken Von rückwärts war ihr giſtiger Horniſſenſingſang ge

ommen
Und gleichzeitig tauchte vor ihm ein vermummter Kecl

auf der w dem z el ſeines Pferdes ariſt Der Rappe
erſchrak und bäumte und ſteil auf Der Vermummte wich
einige Schritte zurüd Ried aber war mit einem Sprung in
Buſche am Weg Da hatte er den ſchlechten Scharfſchügen
S hatte ihm bereits mit dem Reitſtock das Gewehr zur

eite geſchlagen Schlag auf Schlag ſauſte ins Geſicht auf
Stirne Augen und Naſe des Wegelagerers
m Beſinnung und zum Widerſtande kam Die

nſtlichen Bartes ten im Winde davon
er Herr Leibiäger were Fauſtſchläge hagelten meder

lut brach aus der Naſe So raſch ihn die zitternden Beinetrugen tete der Leibjäger Auf Hinterkopf und Rücde
folgten ihm einige wuchtige Stockchläge

on war auch der Zweite zur Stelle ſeinem Kumpa
zu en Gerade noch zurp kommFies Degen der reißenBart der Reſnet r endgülti r a

ſeinen

ei
daß

en Wafſen waren Wie geworden
zen Dolch kam er den lai er über ch ire es e dine Rie

die Fuühler Na n rig

ten Zeit konnt

braune heute ſo düſtere Land über das die efsebenden t
ihm

eind geritten und

daß er nicht mehn
zen eineu Gnade

Der Bube in

S e
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